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Soll mir allhier,
des Lebens-Thur noch ferner

offen ſtehen.
So will auch nochmahls

ſeine letzten Segens-Gedancken

S. Gochedl. und Gochw.

Rathe,
Sr. KPoochloblichen Burgerſchafft

der Stadt Gorlitz;
Und allen unter der Stadt Mitleidenheit befindlichen

vornehmen Ghonnern und Frreunden.

Auf dieſes 1752. Jahr,
ĩJ Jm agſten Jahre ſeines Alters

nochmahls gehorſamſt mittheilen.

George Hutter, Aau. 8. 8. Nicolai.
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o ſteht mir die Lebens-Thure noch immer offen?
So iſt meine Uhr noch nicht aus? Ja, Ja, es
iſt noch nicht aus mit meinem Leben, da es doch

dismahl ſehr nahe war. Die Stunde, die ich vermuthete,
hat ſſich noch auf eine unerwartete Art verlangert. Eine
ſchwere Krankheit hat mich dieſes Jahr ſehr mitgenommen,
und ich dachte an nichts, als an mein, beſtelle dein Haus:
Aber der Allmachtige, der den Schatten jenes Sonnenzei—
gers zuruck fuhrte, hat auch meine Lebens-Uhr, noch im
mer aufgehalten, daß ich noch, ſo lange GOtt will, im Lande
der Lebendigen wandele. Und was habe ich denn dem Tode

gegeben, mochte jemand fragen? Furn Tod kein Kraut ge
waulſſen iſt, ſinget die chriſtliche Kirche; und dieſer letzte Feind

laßt ſich mit keinen Gaben verſohnen, daher ihn auch ſelbſt die

Henden inexorabile fatum ein Unerbittliches Schickſal
nennten.

Doch, ich frage ſelbſt, Warum ich denn noch immer
ubrig bleibe, da doch ſo mancher ſonſt von meiner Seite
weggenommen.

Jch gebe mir zugleich ſelber Antwort, ohne von einem
andern die Aufloſung meiner Frage zu erwarten. Jch ſoll
noch eine Weile in dieſer Welt geduld haben.

Jch ſoll mich noch mehr zum letzten Abdrucke des Lebens
Hzu bereiten. Jch ſoll meinen Beruff noch ſo gut abwarten,

als es gehen will; Jch ſoll endlich nochmahls ſo wohl E. Edl.
Magiſtrat, als der Lobl. Burgerſchafft, den letzten Dank
Valet und Seegens-Wunſch abſtatten; wie das ubrige in
meinem Hertzen und Hauſe thun will, nach dem mein GOtt
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Krafft und Gnade verleihen wird, ſo ſuche ich des Letzten hal
ber meiner Pflicht durch dieſes Blat einiges Gnugen zu leiſten.

Anbey aber bitte zugleich mir Dero fernere Liebe ſo lan
ge mich GOtt noch leben laßt, angedcyen und wiederfah
ren zu laßen. Sie erwegen doch, was ich ſeit Ao. 1703. den
18. May, als ich hier meine Schule anfing, fur mancherley
Ausgaben und Gefalle gehabt.

Jch ſchaffte mir nach Verflieſſung etlicher Jahre ſelbſt
ein Schul-Hausgen an. Jch ließſmir ſolches baüen, und
bezog daſſelbe 1706. mit meiner Schule. Der Schwe—
de ſtohrte mich bald in meiner Ruh, die Contribution und
andere ſchwere Krieges-Ausgaben fielen mir ſchwer. Kaum
waren zehn Jahr weg, ſo traff mich 1717. der ungluckliche
Brand, der mir auch eine Urſache war, daß ich meine Woh—
nung zum andernmahle gantz ſteinern aufbauen ließ. Dieſe
Baukoſten, die preußiſche Unruhen, nebſt dem Abfalle
der Schule, machen, daß mir die letzte Lebenszeit ziem—
lich ſchwer wird. Bloß GOttes Gnade iſt es, die in mir
noch die Luſt erhalt, die Jugend ferner nach D. Luthers Ca—
techismo zu unterweiſen. Sind gleich nicht alle meine Schu—
ler, dem Worte gehorſam geweſen; So ſind doch viele, an
denen ich Freude erlebet habe.

Wohlan, ich ſtatte nebſt GOtt beſonders Ew. Hochedl.

und Hochweiſen: Rathe, alhier den allerverbundlichſten
Dank ab, fur ſo mancherley Gutes, das ich Zeit meines Da
ſeyns von Jhnen genoſſen habe, der HErr erſetze es an Jh
nen und Dero vornehmen Hauſern mit reichem Seaen, und
laße es der Hochwerteſten und Geliebteſten Burger
ſchafft, unter dem Schatten Jhrer Flugel ewig wohlgehen.
Er erhebe ſein Gorlitz immer mehr und mehr, und laſſe
nach ſo vielen traurigen Wintern, nun deſto niehr Freuden—
ſommertage erſcheinen.
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ſCDebe Gorlitz, bluh und lache,
Wo Oott ſteht deiner guten Sache

Auch in Sturm und Wettern bey.
Lebe, daß bey deinem Glucke
Jedermann vergnugt erblicke,

Daß dir GOtt noch gnadig ſey.
Lebt ihr Vater, die regieren,
Und das Rutder weislich fuhren,

Unterhaltet Recht und Licht.
Geyd der Burger ſtarke Mauern,
Euer Ruhm muß ewig dauern,

Euer Wohl verwelke nicht.
Lebt, ihr Lehrer, die uns leiten,
Und zum Leben zubereiten,

Haltet an der Wahrheit feſt,
Lehrt die Hertzen zu erneuern,
Sammlet viel in GOttes Scheuern,

Biß euch GOtt einſt erndten laßt.
Lebe, Schul, in GOttes Gnade,
Gorlitz, deine Bundeslade,

Zieret noch dein Heiligthum;
Starkt die Lehrer, fuhrt die Jugend,
Schutzt die Wahrheit, treibt die Tugend,

Stoßet Nacht und Wildniß um.
Kauffmannſchafft, nebſt Zunfft' und Zechen,
Mußen immer Roſen brechen,

Alles Leiden ziehe fort.
Lebt ihr Großen, lebt ihr Kleinen,
GOtt wirds immer redlich meynen,

Er erhort und halt ſein Wort.
Ach! du Liebe Stadt Gorlitz.GOtt Laße es dir immer in Segen Wohlgehen.

Das iſt mein Wunſch.
Ein guter Wunſch wird nicht umſonſt gethan.

GOtt ſchreibet ihm gewiß zum Seegen an.
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